


1998 gründete der Unternehmer Dr. Tom Wahlig die erste 
HSP-Stiftung der Welt. Bei seinem Sohn Henry zeigten sich die 
ersten Symptome der Erkrankung – und damals hieß es nur: 
„Man kann nichts machen“.

Seitdem hat die TWS knapp 30 Forschungsprojekte in aller 
Welt gefördert und die HSP-Forschung ein enormes Stück 
vorangetrieben. Erstmals erkennen HSP-Patienten heute 
realistische Perspektiven, mit denen ihre Krankheit  
besiegt werden kann. 

H S P

Drei Buchstaben, die ein Leben im Rollstuhl bedeuten können. 
Die Hereditäre Spastische Spinalparalyse ist eine seltene, bislang 
unheilbare Erbkrankheit, die oft in der Kindheit einsetzt und sich 
stetig verschlimmert. Defekte in den Nervenzellen erschweren 
das Gehen von Jahr zu Jahr und machen es schließlich häu�g 
ganz unmöglich.

Über 2.000 Betro�ene 
allein in Deutschland und 
rund 200.000 weltweit  
ho�en auf Heilung.  
Für diese Menschen  
engagiert sich die  
Tom Wahlig Stiftung.

T W S  Schr i t tM ach   E R

Zahlreiche prominente Persönlichkeiten engagieren sich als Schritt­
Macher für die TWS. Damit  gehen sie einen symbolischen Schritt 
für solche Menschen, die diesen selbst nicht mehr gehen können. 
Als SchrittMacher der TWS wirken u.a.:

Eine Übersicht aller SchrittMacher  
�nden Sie unter www.hsp-info.de

» U N s E R  g R o S S E s  Zi  E L 
b L E ibt  ,  di  E  H S P  E i N E s 
Tag  E s  h E i L E N  Z U  kö  N N E N . 
D afü   R  b E N ötig    E N  wi  R 
a U ch   I h R E  M ithi    L f E .« 

Henry und Dr. Tom Wahlig

„Ho�nung ist wie ein Pfad. Am Anfang existiert 
er noch nicht, er entsteht erst, wenn viele 
Menschen den gleichen Weg gehen. Daher 
unterstütze ich die TWS und bitte auch Sie  
um Ihre Mithilfe.“

Roland Kaiser 

„Henry Wahlig und die Arbeit der Tom Wahlig 
Stiftung verdienen Anerkennung und Unter
stützung. Menschen zu helfen, ihnen Mut zu 
machen und ihnen ein Stück Lebensfreude 
zurück zu geben, gehören auch zu den Zielen 
meiner eigenen Stiftung. Daher unterstütze ich 
die TWS und bitte auch Sie, im Rahmen Ihrer 
Möglichkeiten zu helfen.“

Uwe Seeler 


